
MARIA UND KORAN“*

UonNn Hans a  nJje|
Die neuerliche Diskussion die Person der (sottesmutter legt nahe,

nach egen Ausschau L ten, dıie dıe gestellten Fragen den vordergründi-
SCIH Anımaosıtäten zwıischen Rechtgläubigen und Zweiıltlern entziehen Nun 1SLE
Aaus dem Blickwinke des Fundamentaltheologen bel en dogmatischen
Fragestellungen C111 doppelter Ansatz ZU  ! Kenntniıs nehmen Alle Fragen
des christlichen Glaubensverständnisses können IM den Augen des Gläubi-
SCH WIC des Ungläubigen angesehen werden Es gıbt C111 Sıcht der Sache VO  an
außen und VO  - innen.‘ Konkret heißt das Was der gläubıige Mensch als
Großtat ottes bekennt erscheint Nichtgläubigen vielfach entweder
unmöglıch oder wird VO:  - ihm auf andere Weılsen erklärt DIie rage des
Ansatzes erhält zusätzlıche Brısanz WITL auf den Wıderstreıit VO Glauben
und Unglauben Bereich des Christentums selbst Umständen 5
selben Menschen stoßen un das retormatorische simul 2USEUS el ECCALOT
Fortsetzung simul fidelis el infidelis findet

Eın Anwendungsfall soll hıer dıe kurze Formel des Apostolischen Glau-
bensbekenntnisses SC „Natu Marıa VIITSILLC

Der Streıit das Verständnıiıs der Jungfräulichkeit Marıens findet heute
keineswegs L1L1UT zwıischen Chrısten und Nichtchristen sondern wird
AT des Christentums selbst ausgetragen Der traditionelle Glaube VCI1-

stand die Formel weıthın wörtlich CZ0Og SIC autf dıe körperliche Unversehrt-
heıt der (Gottesmutter Geschehen der Menschwerdung Jesu und schloß
entsprechend dıe Mitwirkung Josephs be1l der Zeugung Jesu Aus Das
bedeutete nıcht nıcht gefragt wurde, WIC olchen Wıssen
kommen konnte uch wurden relatıv schon Analogıen anderen
relıgionsgeschichtlichen Zusammenhängen enntnI1ıs ILEL Der
Widerspruch C111 „wörtliches Verstehen der einschlägigen exte der
Kın  eıtsgeschichten bel Matthäus und Lukas und der Einwand ine

entsprechende Aussage anderen Strängen des Neues Jl estaments tehle,
verbinden sıch unNnseTeTr Zeıt VOITANSIS IMI der historıisch kritiıschen For-
schung

Unser CISENCS Interesse galt 11U  . nıcht dieser Forschung, sondern Beobach-
tungen, die auf eigentümlıche Weılse 1nenNn Beıtrag ZU  anr I1 Fragestellung
darstellen Beıide dem Christentum unmıiıttelbar enachbarten Religionen
Judentum WIC Islam kennen die ede VO  — der jungfräulichen Geburt Jesu
Beide kommen vo entgegengesetzten eutungen Beide reprasentieren
auf ihre W eıse cdıie beiden Blickrichtungen VO außen und
VO 111 Dabe!1l steht das Judentum mıi1t SCINETN Bemerkungen Talmud
dem modernen Menschen näher während der Islam uUunls Chrısten warnt den
Standpunkt des Glaubens eilfertig preiszugeben

Der Beıtrag wurde Dezember 1987 Rahmen der Festakademie anläßlich des
Patroziniums des Leokonvikts Paderborn als Festvortrag gehalten.
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Marıa ım almud

Im Traktat Schabbat 104b des babylonıschen almud tinden WIT folgenden
Text:®

Es wiırd elehrt: Elieser den Weilsen: Hat denn Stadas Sohn
Zauberkünste Aaus ÄAgypten mitgebracht durch Rıtzungen auf seinem
Fleisch? Sıe sagten ıhm. Er eın Narr, und VO  - Narren CI  TIn
keinen Bewels.
Stadas Sohn? Panderas Sohn! Raw Chısda sagte Der Mann hiıeß Stada,
derer hieß Pandera. Ihr Mann WAaTlr doch Papos, Jehudas Sohn?
seine utter hieß Stada! Seine Multter Wäal doch MırjJam dıie Frauenhaar-
flechterin? Das ist CS, Wd>S WIT Pumbedita agı Dıese W AaAl ihrem Mann
untfreu
Diese Stelle enthält ine eiıhe VO:  - Motiıven, die auch 1ın apologetischen

Jexten VO:  - Kırchenvätern und Kirchenschriftstellern 1nNne€e olle spielen:“
MiırjJam, dıe Multter Jesu, 1ne Handarbeiterin Pandera oder Pantheras, der
natürliche ater Jesu — Jesu Aufenthalt 1n Ägypt€fl seine Zauberkünste. SO
berichtet RIGENES 1ın seiner qChriıft (‚ontra Celsum 28 VO einem Jüdıschen
Gewährsmann, nach dem dıe Jungfrauengeburt Jesu erdichtet und ESUS
tatsächlich AdUus einer ehebrecherischen Beziehung seiıner Mutter ervorgegan-
SCIL SEL Dıese Aussage wiıird 239f d  gehen! erganzt, der uneheliche
ater Jesu eın gewI1sser Soldat Pantheras SCWESCHL SE1 Hıer stellt sıch
allerdings heute iınmal dıie Frage, ob der Tra  inısche Ben-Stada-Ben-
Pandera-Komplex VO:  — Anfang auf Jesus bezogen Wal, sodann die andere
rage, ob der VO:  - RIGENES erwähnte Gewährsmann die iın den almud
eingegangene Tradıtion oder andere rabbinische Überlieferungen gekannt
hat

Dıe Panther-Gestalt taucht aber uch SONS bel den Kirchenvätern auf. So
heißt ıIn den Eclogae Hropheticae 111 des EUSEBIUS VO.  z (LAESAREA,
Erlöser und Herr Jesus Christus VO:  - einem Panther gezeugt worden se1l Der
Name „Panther“ erscheint sodann dort, die mıiıt den Dıfferenzen der
beiden Stammbäume Jesu bei Mit und auftretenden Schwierigkeiten
diskutiert werden und ine Schwagerehe als Lösungsmöglıchkeit eingesetzt
wird. Hıer hat der Panther-Name dann erdings sehr wen1g Mıt UuUNllSCICI

Ausgangsirage zu [U)  5 Er findet sıch duTE uch nıcht ın den
Spekulationen über die Joseph führenden Stammbäume Jesu, sondern In
Verbindung mıt dem Stammbaum Marıens. SO 1st bel1 ÄNDREAS VO.  Z KRETA und
anderen Marıas ater der Sohn eiınes gewissen Bar-Panther.?

Viel diskutiert worden 1st dıe Bedeutung des Namens „Panther“. Dıe rage
scheint jJedoch angesichts der nach Ww1e VOI weıthiın hypothetischen Zusam:-
menhänge etztlich ungelöst SC1N. MAIER, der einer mınut1ösen
Untersuchung den verschiedenen Deutemöglichkeiten nachgegangen Ist,
scnhlıe uch den für UuNlSCICIM Kontext interessanten Deutungsvorschlag,
„Panther“ eine Verballhornung des 1echischen harthenos sel, ausdrücklich
AdUusSs
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SO schwier1g auch dıe Herleitung des aufgezeigten Textzusammenhangs
ist, unübersehbar ist bıs heute dıe Jüdische Tendenz, das, W as sıch un
der ede VO der Jungfrauengeburt Jesu verbirgt, auf natürliıche Vorgänge
zurückzuführen. Angesichts des historıschen Dunkels, das Jesu leibliıche
Herkunft begleitet, spricht t{wa SCHALOM BEN-CHORIN VO dem „naheliegen-
den Schluß iıner unehelichen Geburt“ auf seıten seiner Gegner. Und
nachdem dıe talmudısche Pandera- oder Panthera-Tradıtion gena.nnt hat,
fügt an

In dem zumıindest diıstanzıerten Verhältnis Jesu seiner utter, die nıe
anders als „Weıb“ anredet, INas sıch VO  — dem peinlichen
Bewußtsein einer legıtimen Abkunft plegeln ESUS ehrt seine utter
nıcht und neglert seıinen leiblıchen ater, da oftenbar seine
uneheliche und Iremde (nıchtjüdısche) Herkunft wußte.
Selbstverständlich plädieren WIT hıer nıcht für die Annahme der VO:  -

BEN-  .HORIN vorgetragenen Ansıcht. Sıe aber einmal, 111 WE
schon mıt krıtischen ugen die Geburt Jesu betrachtet, die exftfe der

Heilıgen Schrift nıcht mıt den ugen bürgerlicher Vorurteile lesen
sondern sich dann schon her mıt den Jüdıschen Augen dem Phänomen des
Ausbruchs Aus olchen Lebenszusammenhängen stellen muß So chockie-
end klingen INa MUuU. sıch doch fIragen dürfen, ob iıne für das
natürliche Auge uneheliche Geburt Jesu wirklıch sovıel „schlımmer“ 1st als
der benftalls für das natürliche Auge gegebene Verbrechertod Jesu
KTreuz. Könnte nıcht se1n, die Verbindung mıt dem talmudischen
ext erkennende Polemik Jesus nde dem schockierenden
Ere1gn1s der Menschwerdung Jesu näher steht als Jene menschlıc
eruhigende Deutung, EeSsus etztlıc. doch L1U:  S eın Mensch WI1IEC Jeder
VO UNsS, se1ın aterose und seıne utter Marıa hieß und muıt ihnen
INe wohlbehütete Familie ıldete

Wenn sıch nıcht mıt erlei Hıltskonstruktionen helten wıll, scheıint
die bekannte Stelle 6a7 In der die ecute VO  . Nazaret zueinander
sagten:

Ist das nıcht der Zımmermann, der Sohn der Marıa und der Bruder VO  .

Jakobus, Osel, as und Sımon?
doch als cho eines Geredes Inazaret ihre „natürlichste“ rKlarung finden. Es
dürfte daher uch diıe Veränderung der Stelle bel Mt 13,55)

Ist das nıcht der Sohn des Zimmermanns? Heißt nıcht seine utter Marıa,
und sınd nıcht Jakobus, Josef, Sımon und Judas seine Brüder:

und lapidar bel (4,
Ist das nıicht der Sohn Josefs?

her Bewels für das Unbehagen se1ın, das sıch bei der Formel „der Sohn der
Marıa” einstellen mußte Wenn daher In der Anmerkung, die die Neue
Jerusalemer 67 macht, heißt, dıe Jerusalem sehe 1ın der
Formel „einen versteckten inweIls auf die JungfTräuliche Geburt Jesu:; dann
ist dies ohl L11U  — verstehen, der Unehelichkeit Jesu
gleichsam die „natürliche“ Kehrseıte des christlichen Glaubens die Jung-
fräuliche Geburt Jesu erblickt.



Der Vollständigkeıit er sSE1 angefügt, das moderne Judentum 1ın der
epe die rage einer ıunenNelichen Herkunft Jesu nıcht weiterverfolgt.
LAPIDE, der das Jesusbild 1in israelischen Schulbüchern analysıert hat, erwähnt,

siıch VO:  — zehn geprüften Büchern sechs mıt Jesu Geburt, Famlulie,
Kındheit und Erziehung befassen un €1 die „plausıblen Tatsachen“ VO

„spateren Legendenkranz unterscheıiden. Danach ware ESUS dann Sohn
iıner Tischlerfamıilie ın äazaret,; der Sohn Josefs und seiner Frau Mırıam
gewesen.‘ |_.APIDE selbst macht auch In seinem etzten Jesusbuch keinen Hehl
daraus,; selbst dieser Meıiınung zune1gt.” Auch ıhm erscheıint Jesu
Beziehung seiner Mutter gestOrt; „ob das Dunkel seiner Geburt e1in Motiıv

e% 10tür dieses gespannte Verhältnis WäAadl, bleibt iIm Bereich der ermutungen
Dennoch sıngt |_.APIDE das 1ed dieser utter, weıl ZUT atur der
E  Mutterschaft gehört, „daß nıemand CHS mıt Jesus verbunden W1€E
Marıa

Maria ım Koran
In iınem Punkte unterscheiden sıch en und Moslems nıcht Wıe Jesus

für S1E nıcht .Ottes Sohn Ist, 1st auch Marıa für S1C nıcht Muttergottes.
och 1st das für den Propheten Muhammad kein Hindernis, Marıa auf
einzıgartıge Weilse ıIn den Plan ottes mıt der Menschheit verwoben
sehen. Nıcht weniıger als TEIM: ıIn den Suren S (Imrans amılıe);
19,1-4 arla); 21,59-94 Die Propheten) tinden WIT dıe kanonisch Adus

dem Lukasevangelıuum bekannte olge VO:  — Verkündigungen Zacharılas
und Marıa. Wır wollen DIEN hıer auf die VOI1 SCHEDL. als „mekkanisches
Kındheıitsevangeliuum  A bezeichnete Textgruppe der ure arjam konzen-
treren. Die unmıttelbar die Menschwerdung Jesu betreffenden Verse heißen
in SCHEDLS Übersetzung: 12

Gedenke ım Buch uch Marjams!
Als S1E siıch VOI1l ihrer ıppe urückzog ınen östlıchen Ort,;

17 und die Arbeit autnahm dem VO  - ıhnen aufgetragenen Vorhang,
da sandten WIT ihr UuU1LlSCICIH Geist,
der ihr als wohlgestalteter Mann erschien.

18 Wr sprach: Ich suche beim Erbarmer Zuflucht VOT dir!
So wahr du Gott fürchtest!
Er shrach: Ich bın doch deines HERRN Gesandter,
dir einen Knaben chenken
S2E shrach: Woher soll eın Knabe mMI1r werden,
da ch kein MannE
und ich keine Dırne bın!

21 Er TA Also pricht dein HERR:;:
Das ist eın Leichtes für mich!
WIrR machen ıhn für diıe Menschen ZU Zeichen,
ZzZum Zeichen) des Erbarmens VO  - uns,;

ist eın beschlossenes ort!
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Und S1Ce empfing
und Z09 sıch mıt ihm zurück einen fernen Ort
Da überkamen S1C die Wehen amme der Palme,
und $2E sprach: Wär ich doch vorher gestorben,
und WAar ich VELSCSSCIL, vergessen!
Da rief ihr Uon unten her
Se1l doch nıcht traurıg;
denn eın Bächlein macht dır deim HERR un dıir!
chuttle dir her den Stamm der alme,
und frische, saftige Datteln) fallen auf dich
Dann iß und trınk und se1 friıschen Auges!
Und WE du VO  — den Menschen einen erblickst,

TLC Ich hab dem Frbarmer eın Fasten gelobt
und preche heute mıt nıemand!

27 Da kam S1C muıiıt ıhm ihren Leuten, ihn tragend;
LE sagten: Marjam, du hast Unerhörtes getan!

78 Schwester Harüuns,
en schlechter Mann Wäal dein ater nıcht,
un deine Multter keine Hure.
Da deutete S1C autf ihn hın.
S2e sagten: Wıe sollen WIT mıt ınem sprechen,
der noch eın legen. ist?!
Er sprach: Ich bın Jahs Diener!
ER gab mMI1r das uch und machte mich ZU Propheten

21 ER machte miıch Z Segen, immer 1C. bın.
ER befahl I1Tr Gebet und Almosen, lange ich ebe.
Liebevoll meılner utter,
nıcht trutziıg und stolz machte miıich
Heıl MIr Tag der Geburt und Tage des Todes,

Tage, da IC lebendig erstehe!
Solcher Art ıst 'sd, Marjams Sohn,

Wort der Wahrheit, iüüber 2E zweifeln.
Der Schlußsatz des zıt1ierten Abschnuıiıtts zeigt, in diesem ext

eINE Glaubensaussage geht solche, die EINE andere Meıinung über Jesus
vertreten; Aus dem weıteren Verlaut der ure ergı t sıch, konkret
die e  ung der Gottessohnschaft geht. Darauf 1st hıer nıcht einzugehen.
Uns geht die echandiung der (Gottesmutltter.

In der Verkündigungsszene begegnen WIT zunächst Itbekanntem Auch
WwWEenn WIT bel ihr zunächst das Lukasevangelıum denken, lassen sich aber
Einflüsse der apo.  phen Evangelıen, zumal des Jakobusevangeliums, '“ nıcht
übersehen. Zu den uffallenden Unterschieden gehört, iım Gegensatz

.74 der Verlobte Marıens, osel, iIm Koran nırgends Erwähnung findet.
Dafür könnte der Hınwelıls auf den „Östlıchen Ort“ eineEe Erinnerung | D
44,1f se1ln, €l
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Dann Tte mich ZU außeren SttOr des Heilıgtums zurück. Es WAal

geschlossen. Da sagte der Herr MIrTr: Dıeses OOr soll geschlossen bleiben,
soll n1ıe geöffnet werden, nıemand darf hindurchgehen; denn der HerrTt,

der (sott Israels, 1st UTrC. dieses lor eingezogen; deshalb bleibt
gesChlossen.
Dıe ede VO östliıchen Jlor wurde 1ın typologıischer Exegese spater auf

den Jungfräulichen der (GGottesmutter übertragen. “ Dıe Beschreibung
der Szene erinnert 17 übrıgen stark die In (Jst- und Westkirche übliche
Ikonographie DDer „Gesandte Gottes“ trıtt dann ZW al ınnlıch greifbarer
Gestalt A Marıa, doch ll das arabische Wort basar, das mıt „Mann”
übersetzt wird, 1Im Grunde aber „Fleisch“ bzw. überhaupt „Mensch“” bedeutet,
bereıts das ANLSAHCN, W dsS 1mM Iukanıschen W1€E 1m koranıschen og Marıens
muıt dem NC ZU1 Sprache kommt Es gibt keinen Mann 1m Leben Marıas:;
UNE soll sıch dann die Menschwerdung Jesu vollzıiehen? Dıe Antwort des
geheimnisvollen WIrR klingt apodiktischer als be1i Lukas

Also pricht dein HEeIt;
und noch einmal:

Es 1st en beschlossenes Wort.
Dıe zentrale Stellung, die das Wort (GGottes hier er  © hat gelegentlıc

dahın geführt, ZUM : 1Im Satz) iınen entternten Nklang an Joh
1,14 laubte vernehmen können. Aufgrund der Tatsache aber, 1Im
weıteren Umkreıs der Stelle 1n ure 19,9 aber auch in ure 3,59) das
Sprechen ahs 1Im Zusammenhang muıt seinem Schöpfungswort esehen
wird, ist ohl auch dieser Textabschnuitt muiıt ottes Schöpferwort 1ın Verbiın-
dung bringen. ”” amıt würde dann für Muhammad die Antwort auf die
rage Marıens 1n nıchts anderem als 1ın ottes SOUVeräner Freiheit und
Allmacht beschlossen sSC1N. Hıer ergäbe sich iInNne deutliche Parallele
37

Denn für (sott ist nıchts unmöglıch.
Diese Deutung findet eINE zusätzliche Stützung ın 19.35; heißt

Wenn Al iınen Betehl beschloß,
pricht „Es werde!“ und wiıird

Interessanterwelse bleıibt Bethlehem 1m KORAN völlıg ausgeblendet. In ure
eblert Marıa ihren Sohn 1ın der Wüuste Dıe Geburt 1st für S1E SCHAUSO eiINEe

Stunde tiefer Not W1e die erste Begegnung mıt „ihren Leuten“. Marıa und das
Kınd lassen für Marıa „Unerhörtes”“ ahnen. Marıa selbst ist voller orge, und
die Bemerkungen der CutLe über ihre Eltern bestätigen auf ihre Weılse
MarIlas orge Dıe Antwort 1bt 1ın beiden en das sprechende Kınd In der
uste findet Marıa nlıch w1e auf der 1 Ps.-Matthäus ZESC.  IC
Flucht ach Ägypten'® iIne früchtetragende Palme. Wıe der Wüuüuste
spricht das noch unmündige auch Marıens Landsleuten. Es offenbart
sıch nıcht als Sohn Gottes, sondern als Gottesknecht, als Gründer des
Buches gemeınnt 1st das Evangelıuum als Propheten, als Muslım, der auf
die beiden islamischen Hauptgebote „Gebet“” und Imosengeben“
Kıgens hervorgehoben wird Jesu Liıebe seiner Multter.* Jesu ede die
CuLE endet dann 1ın der Aussage, Segen un: Heil gibt Tage seiner
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Geburt, seines Sterbens und selines Wılıedererstehens. Inhaltlıch stimmt cdiıeser
Segensspruch muıt dem Lobpreıs be1l der Geburt des Täuters Johannes
überein (19,15), doch während Im Lob des Johannes dieser In Person
genannt ist, ruft ESUS hler selbst den Heilsspruch aus

Was WIT 1MmM „mekkanischen Kindheitsevangelium” SCHAUCI edacht aben,
kehrt mıt einıgen Varıanten In ure 8, die In ihrer Ganzheıt als „SUMMA
Islamica“ angesprochen werden kann,  18 wıeder. In einen größeren Zusammen-
hang eingebettet, wiıird dieser den medizinıschen Suren zuzurechnenden
ure auch dıe Jesusirage erneu: ehandelt Wır beschränken U1l hier auf die
Beschreibung der Varıanten ZU1 mekkanıschen ure.  19

Ausführlicher als ıIn Ure werden zunächst Szenen AaUusSs dem Marıenleben
geschildert, die UllsSs AduUus den apo  phen Evangelıen und der VO  . diesen
beeinflußten unst un Liturgıe bekannt sınd Marı1as Geburt 3,33-36), ihre
Darstellung iIm Tempel, Zacharıas ihr Betreuer wird (3,37), iıhre Vermäh-
lung, be!l der der Partner ungenannt bleıibt 3,42-44) Dıe Verse Marıas
Verm  ung beginnen mıt dem Engelsspruch (v 492  S

Mar]jam, Alla  L hat dich erwäh und gerein1gt,
dich erwählt VOTLT allen Frauen der CN Welt!

Dıe Ansage der Würde Marıens verbiındet sıch muıt einer Aufforderung, dıe
ım Ilukanıschen:

Ich bın die Magd des Herrn;
mMI1r geschene, WI1E du gesagt hast (1,38

ihre Entsprechung hat
Marjam, sE1 demütig deinem HERRN ergeben,

wirt diıch nıeder und verne1ige dich miıt denen,
die sıch verneigen!

Es Ogt dann unmıttelbar ATall die Szene der Verkündigung, dieses
nıcht UTrcC den, sondern durch die NgE. (3,45-48):

Marjam, Allah verkündet dir eın Wort VO  — sıch
se1ın Name ist Messı1as säa, Sohn MarJjams.
Herrlich ist 1ın der Welt und 1ım Jenseılts,
einer VO  - denen, dıe tt) nahe stehn.
Er pricht In der Wıege den Menschen
schon W1EC eın Erwachsener
Er 1st einer VO  - den Frommen.

Auch hier fragt Marıa, aber dieses nıcht die ngel, sondern den
Herrn

47 Meın HERR, woher soll 1IC. eın Kınd bekommen,
da mich eın Mann nıcht berührt!
Er sprach: So Nl es! Alla chafft, W as will!
Wenn eın Werk beschlossen,
spricht ıhm „Es werde“, un wird.

48 Und wird iıh: das uch und die Welissagung,
die orah un das Evangelıum lehren

103



uch In diesem Zusammenhang bleibt offen, ob das FEiıngangswort der
NZE|

Marjam, Al verkündet dır eın Wort VOI1l sıch:
1mM Sınne des Johannesprologs verstanden werden kann oder doch besser 1m
Sınne des auch hıer anschließend gemeıinten Schöpfungswortes ottes
deuten ist.“° Feierlich 1st die Nennung des Namens des Kindes „Messı1as
Jesus”, „Chrıstus Jesus”, „Sohn Marıas“. Im Gegensatz der für 6,
AL1SCHOIMNINENE: abschätzıgen Bedeutung der Formel ist hıer eindeutig als
Inwels auftf die wunderbare Empfängni1s und Geburt Jesu Aaus Marıa der
Jungfrau verstehen.

An dieser Stelle sE1 auf den einschneidenden Unterschied zwıschen den
koranıschen und den christlichen Verkündigungstexten autftmerksam s
macht, der In der Konzilserklärung NOSTRA KEKTATE se1n cho efunden
hat

ESUS, den S1E dıe Moslems erdings nıcht als (sott anerkennen,
verehren S1C doch als Propheten, und S1E ehren seine jungfräuliche utter
Marıa, dıe S1Ee bisweilen auch Frömmigkeıt anruten.
Bıs ZUT rapge Marıens die immlische Gesandtschaft, somıt bıs ZU

christlichen Bekenntnis ZU1 Jungiräulichkeit Marıens stiımmen dıe koranı-
schen exte mıt den christlichen Vorlagen übereın. Der Unterschıied bricht
auf, Muhammad die ihm bekannte christliche Überlieferung Sınne
selines eigenen dogmatischen Jesusverständnisses 11E  C tormuliert, wonach
ESUS, UTrC. Allahs ächtiges Wort geschaffen, nıcht (sottes Sohn, SUO11-

dern (Gottes Knecht ST
Zur rundung des koranıschen Marienbildes selen zweıl kurze Texte

wenigstens gENANNL, Was ure 66,12 (Das Verbot) über Marıa, dıe
Jungfräuliche, als Beispiel einer heiligen Frau gESs agt wird, könnte als
Zusammenfassung dessen dıenen, W as der Koran über Marıa dASCIL
weılß

Sodann Marjam, die Tochter Imräns, die ihren verschlofß
WIR hauchten uUunNnseIeNMN Gelst hinei.
Sıe tTaute dem Wort ihres Herrn un seinen Schriften
und gehört (daher) den Gehorsamen (Diıenerinnen).
Was Marıa geschehen ist, 1st Werk des Geilstes (Gottes. Was S1C

auszeichnet, 1st, S1C EINE folgsame Dıienerin 1mMm Dıenste des göttliıchen
Wortes Wa  b

Hınter diese Aüssage kann die Auseinandersetzung mıt der christlichen
Trinitätslehre, WI1E S1Ee ın ure Der Tisch) stattfindet und 1n der Muham-
ma: offensichtlich den christologischen Ausemandersetzungen seliner Zeıt
teilnimmt,*' zurücktreten. Deutlich wird hier, immer ESUS als „Sohn
Marıas”“ angesprochen wiırd, dieser Tıtel auch ein egenargument
dıe Gottheit Jesu ın sich Irg Im Blıck auf das Konzıl VOI1 Ephesus kann VO  -
Muhammads Verständnıis gesagt werden, nach iıhm Marıa ZW arlr Christus-
gebärerın, nıcht aber Gottesgebärerin 1st. Hınsıchtlich der Frage der Jung-
fräulichkeit Marıens hat diese Unterscheidung 1Im Islam jedoch keine Bedeu-
LUunNg. Im Gegentell, wAare eINE reizvolle Aufgabe, die koranıschen Texte
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mıt den marıanıschen Hymnen Lwa FE,PHRÄMS und anderer Kırchenväter des
stens vergleichen, erkennen, W1e€e groß die Nähe zwischen Christen
und Moslems dieser Stelle 1St.

Abschließende Überlegungen
Wır SC  en mıt einıgen Überlegungen den Konsequenzen, dıe sıch für

Chrısten AdUus dem mgang der beıden, dem Christentum benachbarten
Religionen muıt dem christlichen Glaubenssatz ZUT Jungfräulichkeit Marıens
ergeben. Es hat sıch bestätigt, WIT einleıiıtend sagten: Dıe rage der
Jungfräulichkeit Marıens kann sowohl mıt „natürlıch-weltlichen  ba W1Ee mıt VO
Glauben gele:  ten Augen betrachtet werden. Im ersten ruft dıe Geburt
Jesu Aaus Marıa nach innerweltlichen Erklärungen und das UuUMNnso mehr, WEn
der Gottesglaube total enttallt. Da dıe Geburt Jesu Aaus Marıa aber oder
e1INn Ere1ign1s 1n der Menschheıitsgeschichte Wal, kann auch eINE „natürliıche”“
Sicht der Dıinge nıcht den geschichtlichen Bezeugungen dieses Ereignisses
vorbel. Zu diesen grundlegenden Bezeugungen ehören gleichgültıg, w1e 1MM
einzelnen Lext,; Sprachformen, Intentionen des Vertassers Zu beurteilen
sınd, dıe ıblischen extie Sıe sınd W1E S1Ee vorhegen, bereıts eın
geschichtliches Dokument. Dıe Deutung der Texte mulß dann reilich bemuüht
seın, den Intentionen der Verfasser erecht werden. Dazu sınd alle
verpflichtet: diejen1ıgen, die nıcht lauben können oder wollen, und diejen!-
SCHIL, dıe lauben. Auch der Glaubende hat aber seinen Standpunkt ]Jedem
egenüber rechtfertigen, der nach iner olchen Rechtfertigung verlangt.
Es hrt denn auch 7, keinem befriedigenden Ergebnis, WCI111) der Glaubende
iınem Nıchtglaubenden L11U:  e dessen Unglauben attestlert, AanstLatt 1ImM Sınne
VO  - Petr .13 ernsthaft bemüht se1ın, Rechenschaft VOI1l seinem eigenen
au abzulegen.

Kehren WIT och einmal Judentum un: Islam zurück. Gewiß kommen
die beiden Religionen achlich iın der Einschätzung der Jungfräulichkeit
Marıens T unterschiedlichen Ergebnissen. Dıe Jüdısche Interpretation reprä-
sentliert her den „natürlıchen” Blıck, die koranısche Darstellung den gläubi-
SCH 1C. och kommen €]! darın übereın, ihnen 1n der Beschäfti-
SUNgs mıt der Geburt Jesu die Geburt iner historischen Gestalt geht An
der Widerständigkeıit der Geschichte zerbricht denn uch jede ogıe der
Jungfräulichkeit Marıens vergleichbaren Erzählungen Im relıgionsge-
schichtlich-mythologischen Kontext.“* Weder für den Talmud noch für den
Koran en mythologische Analogien iırgendeie olle gespielt.

Dıese Feststellung trıfit sıch mıt dem, W d zwel Theologen (HASCFTFGT Tage,
dıie WIT nıcht ohne Grund aussondern, auf ihre Weılse ZU  e Sache testgehalten
en Von RATZINGER WIT: 1 folgender Satz AUS dem (Gesamtzusam-
menhang SC  ININEN.,

Dıe Gottessohnschaft Jesu beruht nach dem rchlichen Glauben nıcht
darauf, ESUS keinen menschlichen ater hatte; dıe Lehre VO
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(sottseim Jesu würde nıcht angetastet wWEenNln ESUS AUS 1E normalen
menschlichen Ehe hervorgegangen WAaTc

Sehr äahnlıiıch heißt bel BOFF
Ohne Zweitel und logischerweılse 1SL die Inkarnatıon .Ottes nıcht WESCI15-

mäßıg dıie JungfTräuliche Empfängnis gebunden (Gott hätte ruhig
]emanden, der un den edingungen menschlicher Liebe gezeugt WO1-

den Wal, nehmen un! die Inkarnatıon SC111C5S5 einziggeborenen Sohnes SC

lassen können. ESUS WAdIC nıcht WENISCT Sohn ottes, WENISCI Befreier
und WECMNISCI öttlıch als JELUZL, da AuUsSs der jJungTräulichen Marıa ZU Welt
gekommen 1 t24
Nıcht übersehen ISTE aber, beide Autoren hıer hypothetisc sprechen.

Tatsächlich gehen ]Jedoch €l!| VO  ( den für das Christentum maßgeblichen
lexten AuUus und denken VO: iıhnen her Weise auf dıe ontexte des
Christentums hın, nıcht diese ZU Maßstab des chrıistlichen Selbstver-
ständnısses werden, sondern umgekehrt auf S1C das Licht des Evangeliums
tällt

So betont R ATZINGER die unmittelbaren Anknüpfungspunkte der
neutestamentlichen Berichte VO  - der Geburt Jesu Aaus der Jungfrau Marıa
nıcht religionsgeschichtlichen Raum sondern der alttestamentlichen

egen  « 25 Aus diesem lickwinkel aber gehört die ede VO Sohn (ottes
der Erwählungs- und Hoffnungstheologie des Alten Bundes un kenn-

zeichnet S1C ECSUS als den wahren Frben der Verheißungen, den Önıg Israels
und der Welt amı wird aber TT  — der Zusammenhang eutlıic.
sıchtbar, Aaus dem heraus Bericht verstehen 1SEt der Ho  ungsglaube
Israels, der, WIC ges agt VO:  — den heidnischen Hoffnungen auf wunderbare
Geburten kaum völlıg unberührt ge  €  en 1SLE ihnen aber 111 vohıg LLEUC

“7OGestalt und 1nen gänzlıch verwandelten Innn gegeben hat
Ahnlich wels BOFF die eigenmächtıgen menschlichen Gedanken ZU1

Geburt Christı zurück un auf die exXtie hın
DiIie eologıe hat nıcht über das Produkt UuLNSCICI üunsche nachzudenken
sondern über dıe Heilstatsachen, WIC dıe Evangelıen SIC unls überlietern
In der T AT pricht die VO:  — dem Paar Marıa und oSse aber S1IC erzählt
auch deren erraschung Jesus empfangen worden SCI, während
Marıa noch Jungfrau W al Wenn oSse der ater Jesu SCWESCN WAaIlC, dann
hätte ihm NC heilsgeschichtliche Bedeutung und 1116 Verehrung
zuten werden lassen, dıe zumindest denen Marıas gleichgekommen
WarTren
Und ZU Verhältnis VO  - Mythos un! Heilıger chrift bemerkt übereıin-

stiımmend muı1t KATZINGER
Auf die Unterschiede zwıschen den Mythen und den Erzählungen des
Neuen Testaments kommt Hıer handelt sıch nıcht WI1IC den
Mythen, denen durchaus nıcht zımperlic zugeht geschlechtliche
Beziehungen Der Heıilıge Geilst wird nıcht als ater sondern als zeugende
Kraft (Lk 35) geschildert ESUS entsteht AUS der Schöpfungskraft (Gottes
und der freien Annahme Marıas und nıcht Aaus sexuellen Han-
deln 28
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Frr €l Theologen 1st die Empfängnis Jesu AUS der ungirau Marıa
„Neuschöpfung „Neubeginn der Welt“.>° In gewissem Sınne erühren sıch
hlıer och einmal Judentum un: Islam. Im alttestamentlichen Kontext stellt
dıe Jungfräulichkeit keinen Kıgenwert dar, und die Unfruchtbarkeit macht
INe Frau verachtenswert. Kıinderlose Frauen werden auch der Zeıt Marıas
VO:  - ihrer mgebung geringgeschätzt. Umgekehrt Yblickt der Islam in Marıa
eiINE FTrau, der Gott Großes getan hat und dıe zudem schon deshalb e1in
Beıispiel ist, weıl S1E auf unbedingte Welilse (Gottes ıllen Ja gesagt hat
Was almud und Koran Marıa SAaHCIL, findet den beiden zentralen Säatzen
des Magnifikat, 1ım Obgesang der niedrigen Magd auf die Größe ihres
Henn; einzigartigen Ausdruck:

Auf die Nıedrigkeit seliner Magd hat geschaut.
Sıehe, VO:  - 1L1U preisen mich selıg alle Geschlechter.
Denn der Mächtige hat Großes MIT gelan,
und se1in Name 1st heilig.
Soll das Salz des Evangelıums nıcht schal werden, dann dart sıch der Christ

ıIn iıner Zeıt, ın der die Religionen miıteinander In einen Wettstreit
eingetreten sınd, der Welt Frıeden, Heiıl un Wahrheıit künden, VO
nıemandem übertreffen lassen 1ın dem Ernst, mıiıt dem Menschen auft die
Mächtigkeit .Ottes seizen. Dıe Art, WI1E mıiıt dem Glaubenssatz „NALUS Maria
virgine“ eologie und Verkündigung, aber auch 1 Denken und Reden
gläubiger Chrıisten UMSCHANSECNMN wiırd, könnte dafür eın Prütstein SC1N.

Vgl das entsprechende Vertahren den Kontextkapiteln den Teıilen Z VO:  —
W ALDENFELS, Kontextuelle Fundamentaltheologie, Paderborn 1988

Vgl eb 226-328
Wır zıt1ieren den Text nach: Der Talmud. Ausgewählt, übersetzt und erklärt VO  «}
MAYER, M  M Goldmann Klassıker 7157 München 1930 A0 Zur rage nach der

Identität VO:  e Ben Stada, Be Pandera und Eesus VO: Nazareth vgl die inwelse in
MAIER, Jesus UVonNn. Nazareth ın der talmudischen Überlieferung (Beiträge der Forschung 892)
Darmstadt 19 (Register).

Das einschlägige Material findet sıch MAIER, Jesus 251-267 Vgl. uch DERS.,
Jüdische Auseinandersetzung mıl dem Christentum In der Antike (Beiıträge der Forschung LL
Darmstadt 1982

Vgl MAIER, Jesus 260-264
Vgl MAIER, Jesus 264-267
Vgl SCHALOM BEN-CHORIN, Bruder Jesus, München 1969, 34; dort uch das

tolgende Zitat.
Vgl. LAPIDE, Ist nicht 0SE; Sohn?2, Stuttgart/München 1976, 5 ’ uch 63
Vgl LLAPIDE, Wurde Gott Jude.  2 München 1987, 19-25

10 Ebd 26; dort uch das nächste Zitat-
Vgl SCHEDL, Muhammad und Jesus. Die christologisch relevanten EXLeE des Koran. Neu

übersetzt und erklärt, Wiıen 1978, 178
12 Ebd 179
13 Vgl ext un!| OommMentar SCHNEEMELCHER (Hg.), Neutestamentliche Apokryphen ın
deutscher Übersetzung Evangelien, Tübingen 1987, 254-349
14 Vgl Aazu CHEDL 192; ausführlicher PARET, Der Koran. Kommentar und Konkor-
danz, uttgar' 1977, 29238
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15 Vegl. SCHEDL 49f.
Vgl SCHNEEMELCHER (Hg.), Neutestamentliche Apokryphen 2068
Vgl ZU1 Textexegese eb 190-199

13 Vgl dieser ure SCHEDL 274454
Auf den knappen JText ber Marıa 1ın der (mekkanischen) ure 2% gehen WIT nıcht

e1gens e1N. Der entscheidende Vers 50 lautet:
Und WIR machten MarjJams Sohn und seine utter ZU Wunderzeichen.
Wır gewährten ihnen Zuflucht auf einer Höhe, voll Erquickung un Quellen.

20 Vgl dazu SCHEDL 4253
21 Vegl. dazu die Hınweilse bel1 SCHEDL 525-527, dıe treilich der Vertiefung bedürfen.
Leider geht uch STIEGLECKER, Die Glaubenslehren des Islam, Paderborn 19062, auft dıe
VO: Koran gestellten Fragen ZU Dreifaltigkeit nıcht e1In; vgl TE
D Vgl Jüngster eıt VOT allem DREWERMANN, Dein Name ıst UNeE der Geschmack des
Lebens, Freiburg 1986, 22-66
23 RATZINGER, Einführung ın Christentum, München 1968, T

BOFF, Das mültterliche Anltlitz Goltes, Düsseldorf 1985, 146
RATZINGER, PE

Ebd. DE
27 BOFF 1461.
25 Ebd. 147%.

KRATZINGER 225
BOFF 1502757
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